
Licht und Luft für unsere Pferde
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Über 40 Jahre ist es nun her, als die Parole ausgegeben wurde: „Reißt
die Boxentüren auf und gebt Euren Pferden mehr Luft, Licht und
Bewegung!“

Anfang der 1970er Jahre entwickelte Ursula Bruns einen effektiven und
pferdegerechten Reitunterricht für erwachsene Reitanfänger und wurde
damit die Begründerin des Freizeitreitens. Gleichzeitig zählt sie aber auch
zu den Vordenkern einer neuen Form der Pferdehaltung; denn angstfrei-
es Reiten bzw. Reitenlernen ist nur auf einem Pferd möglich, das während
des übrigen Tages seine natürlichen Bedürfnisse ausleben kann. 

Die Bedürfnisse des Pferdes

Die Evolution hat das Pferd als hoch spezialisiertes Lauftier konzipiert
und das nicht nur für den Fall der Flucht. Die Nahrungsaufnahme erfolgt
während des Tages und der Nacht in bis zu 50 Intervallen mit einer Ge-
samtzeit von zwölf bis 18 Stunden, und zwar vorwiegend im Schritt.
Schnellere Gangarten wie Trab und Galopp werden von Pferden in freier
Wildbahn nur während der Flucht oder Laufspielen ausgeführt. Um den
Bewegungsapparat gesund zu erhalten, kann das Haustier Pferd nicht al-

stände, die dazu führen, dass immer wieder auf die konservative Boxen-
haltung – zwar möglichst kombiniert mit Auslauf/Weidegang – zurückge-
griffen wird. Die unterschiedlichen Interessen von Pferde- und Stallbesit-
zern in Einklang zu bringen, bedeutet viel Einsatz, Wissen und nicht zu-
letzt finanziellen Aufwand.
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REITANLAGEN FÜR DAS GESUNDE PFERD

außerdem möchte niemand vor dem Training sein Pferd auf endlosen Wei-
den „einfangen“. Auch können Versorgung und Weidepflege sehr aufwen-
dig und zeitintensiv sein. Ebenso möchte man weder einem Tierarzt noch
dem Hufschmied diese Umstände zumuten, denn Licht-, Strom- und
(frostfreier) Wasseranschluss sollten in der Nähe sein. Es gibt viele Um-lein über Sport, Training oder sonstige Beschäftigung ausgelastet werden.

Es sollte also möglichst viel Gelegenheit zur selbstständigen ungehinder-
ten Bewegung haben. Des Weiteren sind Pferde ausgeprägte Herden- bzw.
Gruppentiere, ausreichende Sozialkontakte mit Artgenossen sind für die
psychische Gesundheit unersetzlich. Pferde sind auf ein Leben unter frei-
em Himmel eingestellt und brauchen Licht und viel frische Luft, um ge-
sund zu bleiben. Staub ist ohnehin das größte Problem für die empfindli-
chen Atmungsorgane des Pferdes. Hören, Riechen und Sehen sind eben-
falls hoch spezialisierte Sinne und wollen gefordert sein. Bekommt ein
Pferd nicht ausreichend Abwechslung und Stimulation, neigt es u.a. zu der
bekannten Schreckhaftigkeit. Für ein ausgeglichenes Nervenkostüm soll-
ten die alltäglichen Reize allerdings nicht in Stress ausarten. 

Die Interessen von 
Pferde- und Stallbesitzern

Eine ganzjährige Weidehaltung scheint naheliegend, doch bei genau-
em Hinsehen beinhaltet sie einige Stolpersteine. Kaum ein Stall- bzw. Pfer-
debesitzer verfügt über ausreichend Fläche für diese Art der Pferdehaltung,

Wohnst Du noch oder lebst Du schon?



Die Idee 
der Offenstallhaltung

Diese Form der Pferdehaltung
ist der Gegenentwurf zur Boxen-
haltung: Einer Pferdegruppe
steht ein Auslauf mit einem über-
dachten Bereich zur Verfügung.
Dieser variiert von einer einfa-
chen Weidehütte bis hin zu einem
offenen Stall mit Futterraufen,
automatischen Wassertränken
und was man sonst noch zu einer
reibungslosen Versorgung der
Pferde braucht. Je nach Jahreszeit
haben die Pferde freien Zugang
zu den Koppeln und Weiden.
Diese Haltungsform hat sich in
vielen Privathaltungen bzw. so-
genannten „Haltergemeinschaf-
ten“ durchgesetzt und bewährt.
Ähnlich wie bei der ganzjährigen
Weidehaltung stößt die Offen-
stallhaltung schnell an gewisse
Grenzen: Je mehr Pferde – insbe-
sondere verschiedene Rassen und
damit unterschiedliche Fütte-
rungs- und Bewegungsanforde-
rungen, dazu die Besitzer mit un-
terschiedlichen Ansprüchen –
zusammenkommen, umso
schneller entstehen Konflikte.
Aus diesen Erkenntnissen heraus
entstand vor über 25 Jahren die
Laufstall-Arbeitsgemeinschaft
(LAG). Mit einer Haltungsbera-
tung wurden gewisse Qualitäts-
standards erarbeitet und mit der
Anerkennungsplakette erkennt
jeder Pferdeliebhaber, was der be-
treffende Stall zu bieten hat.

Weiterführende 
Konzepte

Trotz der Bemühungen der
LAG sind Offenstall- oder Lauf-
stallkonzepte häufig inkonse-
quent in der Umsetzung und mit
vielen Mängeln behaftet. Nicht
umsonst werden sie in der Pfer-
deszene oftmals kontrovers disku-
tiert. Die Gründe sind vielfältig:
Die Rede ist von unbefestigten,
„matschigen“ Ausläufen mit un-
hygienischen Futterplätzen, aben-
teuerlichen Einzäunungen und
ganz oben in der Hitliste der Ne-
gativerfahrungen rangieren diver-
se Verletzungen bei den eingestell-
ten Pferden. Bei der Ursachenfor-
schung stößt man dann auf sich
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wiederholende Fakten: Zuviel
Pferde auf zu engem Raum, man-
gelndes Wissen um das Pferdever-
halten, insbesondere bei der Inte-
gration von neuen Pferden in eine
bestehende Gruppe, und bei der
Fütterung. Doch es geht anders:
Bei Um- oder Neubau eines Stal-
les in eine Offenstall- bzw. Aus-
laufhaltung gibt es seit einigen
Jahren Konzepte, die sämtliche Er-
kenntnisse und Erfahrungen einer
pferdegerechten Haltung bün-
deln. „Aktivstall“ heißt diese Hal-
tungsform, in der die Ansprüche
der Pferde und der Menschen
möglichst optimal berücksichtigt
werden sollen. Grundlage dieses
Konzepts ist die räumliche Tren-
nung bei der Aufnahme von Rau-
futter (Heu/Stroh), Kraft- und
Mineralfutter, Wasser sowie eine
durchdachte Strukturierung der
Ruhe- und Komfortzone, einem
Wälzbereich sowie mehrere Lauf-
wege mit unterschiedlichem Be-
lag. Hintergrund dieser Überle-
gungen: Die Pferde werden in Be-
wegung gehalten, wenn sie ihre
grundlegenden Bedürfnisse be-
friedigen wollen. 

Die Eingliederung neuer Pferde in eine
bestehende Gruppe erfolgt behutsam:
hier „besichtigt“ ein Herdenmitglied
neugierig den „Zugang“

Ein moderner Aktivstall bündelt sämt-
liche Erkenntnisse und Erfahrungen ei-
ner pferdegerechten Haltung

Der Natur abgeschaut
Jedes Lebewesen hat eine Individualdistanz, einen imaginären Raum

um sich herum, in den nur besonders vertraute Artgenossen unvermittelt
eintreten dürfen oder nach einer entsprechenden Aufforderung. Im eng-
lischen Sprachgebrauch wird dieser Raum deswegen auch „sympathy bub-
ble“ genannt. Aggressionen innerhalb einer Pferdegruppe entstehen, wenn
die einzelnen Individuen ihre Sympathieblase nicht wahren können. Aus-
reichend Fläche mit entsprechender Aufteilung kann dem entgegenwir-
ken. Neuzugänge bringen naturgemäß Unruhe in die bestehende Herden-
ordnung, deswegen ist eine schrittweise Integration des Neulings unab-
dingbar. In einer Eingewöhnungsbox kann der „Neue“ mit allen Mitbe-
wohnern ohne Risiko in Kontakt treten und umgekehrt. Dann folgt unter
Aufsicht ein zeitlich begrenztes, freies Laufenlassen im Offenstall, bis die
endgültige Integration abgeschlossen ist. Eine Zeitspanne von mehreren
Wochen kann vergehen – ohne Gewährleistung, dass es gelingen wird;
denn die Pferde bestimmen über Erfolg oder Misserfolg. Es müssen auch
Ausschlusskriterien akzeptiert werden: Alte, kranke oder sozial schwache
Pferde sind manchmal schwer zu integrieren; dann sollte man andere Hal-
tungsformen in Erwägung ziehen.

Clevere Lösungen

Neben Ausweich- und Rückzugsmöglichkeiten spielt das Fütte-
rungsmanagement eine große Rolle. Pferde sind Dauerfresser (= kleiner
Magen, langer Darm), deswegen kommen viele kleine Mahlzeiten über den
Tag verteilt der Pferdegesundheit und dem Wohlbefinden besonders ent-
gegen. Über viele Jahre hinweg wurde mit Fressständern und Raufutter-
stationen versucht, diesen Ansprüchen gerecht zu werden, meist mit ho-
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Ein Blick auf die Kalkulation
Betrachtet man dieses Konzept von der wirtschaftli-

chen Seite, steht am Anfang zwar eine hohe Investition, die
sich aber bei näherer Betrachtung nicht wesentlich von de-
nen eines neuerbauten Stalles mit Boxen unterscheidet.
Der kalkulierte Arbeitsbedarf (Arbeitskraft-Einheit pro
Std.) bei einer angenommenen Größenordnung von 12
Pferden in Gruppenhaltung (mit Kraftfutterabrufstatio-
nen) beträgt ein Drittel gegenüber der Boxenhaltung (mit
Paddock). Ebenfalls reduzieren sich die laufenden Kosten
bei der Gruppenhaltung in einem Aktivstall. Hier fallen
insbesondere die Posten des täglichen Arbeitsbedarfs
(Entmistung, Pferde rein-/rausholen usw.) und die feh-
lende Einstreu ins Gewicht. Gesunde Pferde und zufrie-
dene Pferdebesitzer bedeuten aber auch „voller Stall“ und
geringe Fluktuation und das sind für den Betreiber nicht
unerhebliche Argumente. Es war ein langer Weg von den
ersten Bemühungen vor 40 Jahren bis jetzt, unseren Pfer-
den ein weitestgehend artgerechtes Leben zu verschaffen.
Dieser Weg ist noch nicht zu Ende und wird noch viel Ein-
satz von allen Beteiligten erfordern. Doch eines sollte man
als Pferdebesitzer nicht vergessen: Jede noch so naturna-
he Haltung hat letztendlich Zäune und Wände, d.h. es ent-
hebt nicht den Einzelnen von seiner Verantwortung, für
sein Pferd zu sorgen.

Text und Fotos: Carola Steen

Wir Deutschen hätten immer
gern eine Patentlösung. Wir
gehen in eine Fortbildung und

wollen für unser gutes Geld wissen: Was
ist wahr? Was ist richtig? Was ist das Be-
ste? Hier gibt es jetzt eine gute und eine
schlechte Nachricht. Zuerst die schlechte:
Die absolute Wahrheit gibt es leider nicht,
weder bei der Reitweise, noch bei der Pfer-
dehaltung oder dem Betriebskonzept. 

Es hängt damit zusammen, dass wir
alle unterschiedliche Vorstellungen, Si-
tuationen, Wahrnehmungen und Bega-
bungen haben und daraus folgend auch
eine eigene Art des Managements. Die
gute Nachricht ist jedoch: Wir müssen gar
nicht bewerten und nicht immer ent-
scheiden. Wir können fröhlich Elemente
aus verschiedenen Reitweisen mixen,
Pferde in denkmalgeschützten Gebäuden
halten oder in modernen Bewegungsanla-
gen oder kombiniert, den traditionellen
Reitschulbetrieb oder Reiten als Event or-
ganisieren.

Viel wichtiger als das WAS ist das WIE.
Nach Dr. Margit Zeitler-Feicht von der TU
Weihenstephan macht das Management
60 Prozent – also über die Hälfte – der Art-
gerechtigkeit in der Pferdehaltung aus. 

Alles steht im Zusammenhang: die
Freundlichkeit der Pferde, der Reiter und
der Stallbesitzer; Pferdehaltung und Trai-
ning; Hufe, Zähne, Sattel; wirtschaftliche

und physische Gesundheit – die Liste ließe
sich endlos fortsetzen. Ein Gesamtkonzept
ergibt sich individuell aus zigtausend Fak-
toren. Wenn es funktioniert, greift ein
Rädchen ins andere. Wenn nicht: Eine
Störung wird nicht durch eine Standard-
Patentlösung von anderen behoben. Der
Spezialist für meine Situation sowie derje-
nige mit dem größten Interesse daran bin
ich immer selbst. Das ist gar keine selbst-
verständliche Erkenntnis. Notwendig ist
die eigenen Ziele zu formulieren und die
Zusammenhänge zu verstehen somit auch
die Konsequenzen meiner Entscheidungen. 

Bent Branderup formuliert in seiner
Akademischen Reitkunst: „Reiten kann
Lebenskunst sein (…) und ein guter
Künstler ist kein Kopist. Er ist Unikat und
muss seinen eigenen Weg gehen, aber er
kann sich überall inspirieren lassen und
mit Augen und Ohren klauen.“

Unter diesem Aspekt bietet die Kölner
Pferde-Akademie den Pferdefachwirt an:
Baustein für Baustein werden die Bedürf-
nisse der Pferde und ihrer Menschen auf
neuestem Erkenntnisstand vorgestellt,
gleichzeitig die Zusammenhänge und
Möglichkeiten aufgezeigt – ohne Dogma
und erhobenen Zeigefinger. Im zweiten
Schritt werden Ideenaustausch und Krea-
tivitätstechniken für den eigenen Weg er-
möglicht.

Geeignet ist diese Qualifikation daher
auch für Menschen, deren Interesse am
Pferd erst später geweckt wird; besonders
genannt sei die Generation 50+.

Der nächste Pferdefachwirt-Lehrgang
startet am 11.9.2014. Er kann schnellstens
in einem halben Jahr absolviert oder die
Bausteine können über einen beliebig lan-
gen Zeitraum verteilt werden. 

Detailliertes Infomaterial unter
www.koelnerpferdeakademie.de oder
0221 44900250.

Text: Dr. Barbara Rauch, 
Foto: Kölner Pferde Akademie

Wichtiger als das 
WAS ist das WIE
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hem personellem Einsatz. Dann
hielt die Computertechnik Ein-
zug in den Pferdestall und damit
die Futterautomaten. Die Pferde
tragen Erkennungschips – ent-
weder in einem Halsband oder
als Transponder in der Mähne –
und können sich so ihre indivi-
duelle Ration (pro Stunde) ab-
holen. Eine Nachlaufsperre sorgt
dafür, dass Drängler außen vor
bleiben. Sollte ein Pferd doch
einmal nicht zu Ende gefressen
haben, rutscht der Rest durch
und wird verrechnet. Damit wird
verhindert, dass ganz besonders
„schlaue“ Exemplare sich eine
Extraportion abholen könnten.
Der Zentralcomputer regelt die
Fütterung in einem festgelegten
Rhythmus und bevor das System
zu einer festgelegten Zeit auf den
Null-Status fährt, kann der
Stallmanager prüfen, ob und
wieviel ein Pferd gefressen hat.
Sogar die Aufnahme von Raufut-
ter lässt sich über Computer-
steuerung regeln, ebenfalls pro
Stunde zeitlich begrenzt. Wahl-
weise gibt es Automaten für
„Normalfresser“, die ihre Nase in
einen Heuballen stecken dürfen
oder für Allergiker bzw. „Staub-
sauger“, die ihr Heu „Halm für
Halm“ durch Gitterstäbe heraus-
rupfen müssen. Die stündliche
Portionierung verschiedener
Futterarten bewirkt einen ver-
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Ein Gesamtkonzept ergibt sich individuell 
aus zigtausend Faktoren. 

Idee jedes 
Offenstall- oder

Laufstallkonzep-
tes ist, dem

Pferd so viel
Freiraum wie

möglich zu ge-
währen und sei-

ne natürlichen
Bedürfnisse zu

berücksichtigen

Dank computerge-
steuerter Fütterung

erhält jeder Vierbeiner
exakt so viel Futter

wie er benötigt

mehrten Bewegungsanreiz. Neben den Futterautomaten und Heudosierern kann noch
eine große, frei stehende Raufe zur Verfügung stehen, an der die Pferde je nach Jahreszeit
Heu oder Stroh bekommen können. Es steckt viel Know-how in solchen Anlagen, um den
Pferden ein möglichst artgerechtes Leben und Zusammenleben zu ermöglichen.

Die ideale Haltungsform gibt es nicht: es gilt, sie
so artgerecht und praktikabel wie möglich zu
gestalten


